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Corina hatte sich beim anerkanntesten Por-
trätphotogrsphen der Stadt phofcographieren las-
sen und als sie die Kopien ihrem Gatten unter
dem Schein der trauten Ständerlampe vorlegte,
da wies er auf ein Bild und sagte: «Das ist
zweifelsohne das typischste und beste Bild, das

• Ich je von dir sah! Gewiss, du bist da drauf ein
wenig kokett und apart mit der Zigarette im
Mund — aber so bist du eben ganz meine Co-'
rin'a. Ja, lass davon noch einige Kopien machen!»
Auch Cori war überglücklich, dass dem Gatten
gerade dieses aussergewöhnliche Konterfei gefiel,
und sie bestellte ein Dutzend Abzüge davon nach.
Der grösste Teil wurde dann an Familie und
nahe Freunde und Bekannte verteilt und Ste-
fan, stellte das für ihn bestimmte Bild auf den
Kaminsims des Herrenzimmers, wo er es all-
abendlich vor Augen hatte.

Später stellte die kokette Gorina fest, dass
noch einige Kopien übrigblieben. Eines Morgens
sagte sie zu Stefan, bevor er ins Büro enteilte:
«Hier, Stefan, hast du noch ein Bild von mir!»

«Sehr lieb von dir, aber was soll ich mit
dieser zweiten Kopie anfangen?»

«Sie auf deinen Schreibtisch im Büro stellen!»
Der Anwalt dachte einen Atemschnauf lang

nach und sagte dann ruhig.
«Nein, Kind, das tue ich lieber nicht. Es ist

ein reizendes Porträt, aber ich glaube nicht, dass
es auf Leute, die mich geschäftlich besuchen
kommen, einen seriösen Eindruck machen würde,
wenn sie auf meinem Pult die Photo einer sehr
schönen und mondänen Frau in einer etwas un-
gewohnten, ja fast herausfordernden Pose, er-
Micken würden. Nein, lieber nicht, Corina!»

Cori war leicht gekränkt und sie erwiderte den
Abschiedskuss ihres, Mannes sehr flüchtig. Was
für einen Unsinn erzählte er da. Was für alt-
modische Ansichten waren das? Das Bild der
eigenen Frau durfte man doch ohne weiteres auf
seinen Sehreibtisch stellen

Noch am selben Abend hatte Dr. Stefan Ca-
disch einen. Freund der Familie zu Gast, den be-
kannten Schriftsteller Kernen, der ein Schulfreund
Stefans und bis heute unbeweibt geblieben war.
Corina mochte den unverbesserlichen Schweren-
noter mehr als gut leiden, obwohl sie immer ein
klein wenig Abstand halten musste.

Nach dem Nachtessen erklärte Stefan seinem
Gast: «Mein Lieber, du musst mich für eine
Stunde entschuldigen, ich. muss zu einer unauf-
schiebbaren Konferenz, du weisst ja, wie he-
schränkt die Freizeit eines Anwaltes ist. Doch da
sind Zigarren und Zigaretten und Cori wird sich
deiner ein wenig erbarmen. Ich sehe dich nach-
her jedenfalls noch!»

Die Gastgeberin unterhielt seich ein Weilchen
mit dem Schriftsteller, dann stand Kernen auf,
ging zum Kamin und nahm das Porträt der
Hausherrin in die Hand, um es genauer, unter dem
Licht der Ständerlampe, zu betrachten.

«Ein ausgezeichnetes Bild, es gibt heute wirk-
lieh Photographen, die noch bessere Psychologen
sind, als wir Skribenten!»

Corina lächelte geschmeichelt.
«Sag, Teddy, willst du so ein Bild von mir

haben?»
«Oh, sehr gerne!»
«Um es dann in einer grossen Schachtel- zu

verwahren oder irgendwo in einer Schublade ver-
stauben zü lassen?»

«Im Gegenteil, so einem Porträt gibt man
einen Ehrenplatz gegenüber meinem Arbeits-
tisch!-»

«Und du fürchtest dabei nicht, dass so ein

Ein am Tatort entdeckter Fingerabdruck, der photographiert und vergrössert Die Untersuchung einer Banknote

wurde. Die Identität zweier solcher Abdrücke ergeben ein sicheres Bewetsmif- auf Ihre Echtheit ist eine überaus
tel. Diese zu ermitteln ist aber bedeutend schwieriger, als es die Kriminal- schwierige Arbeit. Oft gibt erst o «

Schriftsteller oft darstellen, wenn sie 2. B. auf den ersten Blick am Schlafrock Analyse der Druckfarbe den en-
des Ermordeten einen Fingerabdruck feststellen scheidenden Hinweis

Bild auf deine Besucher einen .nicht sehr ernsten
und iguten Eindruck mächen wird.»

«Aber, wo denkst du hin. -Eine schöne Frau
oder ihr Bild, das ist etwas, das nichts mit dem
Ernst des Lebens und vor allem nichts mit lang-
weiligen Dingen zu tun hat.»

Als ihm Corina eines der Bilder überreichte,
sägte sie: «Nun würde Ich aber gerne wissen,
ob du es wirklich an einem so schönen Platz
aufhängst?»

«Aber Cori, das ist doch das einfachste von
der Welt. Du kommst selbst und überzeugst dich
davon. Du hast meine neue Klause ja noch gar
nicht gesehen — doch hoffe ich, sie werde gnä-
dig vor dem kritischen Blick einer guten Haus-
frau bestehen. A propos, hast du übermorgen
Zeit?» — Sie nickte lächelnd -und zustimmend.
«Dann bist du mir zum Tee willkommen!» Damit
verabschiedete sich Teddy Kernen und Corina
drückte ihm lang und bedeutungsvoll die Hand.

Zweimal vierundzwanzig Stunden später -betrat
Stefans Frau mit pochendem Herzen die Jung-
ges-ellenbude. Teddy begrüsste sie überlaut und
liebenswürdig und erklärte: «Liebe Corina, ich
kann dir gar nicht sagen, wie glücklich ich bin,
dich einmal hier zu sehen!»

«Schmeichler, und wo ist nun mein Porträt?»
Mit einer wichtigen Geste wies er. an die dem

Schreibtisch gegenüber liegende Wand: «Sieh,
einen Ehrenplatz in der Ehrengalerie!»

Die schöne Frau erblasste leicht unter der
dünnen Puderschicht. Da hingen gegen zwanzig
Ffauenphotographien. Bilder von ..Schauspielerin-
nen, die in Kernens Stücken Hauptrollen, innege-
habt hatten und Konterfeis von Frauen, die sie
nicht kannte, schüchterne, kokette, dreiste und
abstossende Gesichter und dazwischen hing sie.

Der Gastgeber frohlockte: «Bist du zufrieden!
mit dem Ehrenplatz? Vielleicht inspiriert mäcH
das Bild einmal: die junge Frau, die im Begriffe
steht mit dem Feuer zu spielen. denn eine
Zigarette anzünden, ist doch nichts anderes
-Doch darf ich dir jetzt eine Tasse meines Peking-
tees eingiessen?»

Am späten Nachmittag- desselben Tages fand
Dr. Cadisoh seine Frau im Herrenzimmer, in Ge-
danken versunken.

«Nun, an was denkst du denn so angestrengt,
was macht dir das Herz schwer?»

«Ich dachte in dies und das,, und -ich dachte —»
und sie gab ihm einen, schüchternen Kuss, «ich
dachte an Teddy!»

«An Kernen ?»
«Ja, und ich glaube, er ist doch kein richtiger

Umgang für uns!»
«Aber Kind», suchte er sie au beruhigen.
«Nein», erklärte Corina bestimmt und fast

heftig, «wenn du mir einen Gefallen tun willst,
so wollen wir ihn eine Zeitlang nicht mehr sehen»,
denn nun begriff sie, warum ihr Gatte ihr intimes
Konterfei nicht fremden Blicken aussetzen wollte
und dankbar streichelte sie seine Band.

Der Kriminalschriftsteller Dr. Henri Mutrux bei seiner
literarischen Arbeit. Sie ist gerade das Gegenteil der

praktischen. Fahndungstätigkeit, denn dem- Kriminal-
schriftsteiler ist der Täter von Anfang an bekannt

ine solche lebendige Synthese verkörpert
Herr Dr. Mutrux In Lausanne; denn er ist Kr;-
minalist, Kommandant der Laüsanner Stadt-
polizel Und zugleich der schweizerischen Ar-
meegendarmerie, und ausserdem — Kriminal-
Schriftsteller-. In seinem Büro im altehrwür-
dlgen Hotel de Ville -ist es uns gelungen, den

vielseitigen und jovialen Waadtländer mit Be-

schlag zu belegen. Freilich hur lunvollkoTti-
men; denn die Telephone auf dem mächtigen
Schreibtisch ^klingeln fast ununterbrochen, und

von Zeit zu Zeit melden sich Untergebene, um
Rapporte zu erstatten, Weisungen entgegen-
zunehmen Aber das verschafft Gelegen-
belt, das frische, energische Antlitz des erst
40jährigen höchsten Polizeibeamten der jiifflg-
sten Großstadt der Schweiz in aller Ruhe zu

studieren: die leicht gebogene Nase, die Spür-
sinn und Scharfsinn verrät; die -breite offene
Stirn, welche auf Initiative, Geist, rasche Auf-
fassungsgabe und vor allem grosse Vorstel-
lungskraft hindeutet

Vom Volksschullehrer zum Kriminalisten..
Natürlich wundert es uns, wie dieser Mann.

— Polizist, geworden ist. Ein Lächeln web-

mutiger Erinnerung gleitet über sein Gesicht,
als wir ihm diese Frage unvermittelt stellen.
«Mit 18 Jahren war ich während meiner Fe-

rien in einem Jugendlager als «Erzieher» an-

gestellt. Dieses Lager glich aber eher einer

Sträflingskolonie, als einem Erziehungszen-
t.niirn T>a. m hfnsnifüswpfîsp pin sphr Übles

Lorina batts siob keim anerkanntesten vor-
trätpbotogrspken âer Ktaât pbotograpbiersn las-
sen unâ st» sis âis Kopien iki sm Latten unter
âem Sedein âsr trauten Ltânâsrlamxs vorletzte,

à vies er auk ein Mlâ usâ setzt«: «Des ist
sweikslsodns às txpisâà -nnâ beste Mlâ, âas

iâ ze von à sà! <Z«àss, à bist à ârauk sin
wenig kokett unâ apart mit âsr Zigarette ira
Munâ — aber so bist à sdsn ganA meine Lo-
rnà. à, lass àvon iiocb einige Kopien maâen!»
àâ Lori war üdertzlüekliä, àss âem Latten
geraâe àses ausssrgewödnUobe Kontsrkvi gskiel,
un«i à bsàUts «in Dutsenä âMtze àvon naâ.
Ver grösste lell wurâo ànn an Namilis unâ
nabs V'reiîinle unâ Bekannte verteilt unâ Kts-
àn. stellte às Mr ibn bestimmte Mlâ auk âen
Kam-insàs âss Herrenzimmers, «o er «s àÂbsnâliâ vor àgsn batte.

Später stslits à kokette Oorina kest, àss
noâ einigs Kopien übrigdliebsn. Nines Morgens
sagte sis M Stekan, -bevor «r ins Büro enteilte:
«Nier, Ktekan, bsst à noâ à Mlâ von mir!»

«Ssbr lied von âir, aber vas soil iob mit
âisssr Zweiten Kopie ankangsn?»

«Lis auk Seinen Lârsibtisâ à Büro stellen!»
ver àwait âaâts einen ittemscbn8.uk lang

naâ unâ sagte âann rubig.
«Kein, Kinâ, âss tus iâ Nedsr niât. Ns ist

à rsíAenâss vortrat, àsr iâ glaube niât, àss
es auk Beute, âis iniâ gesobâktliâ bssuâsn
kommen. einen «erlösen Ninäruek maâen wûrâs,
wenn sis auk meinem Bu It âis vbat-> einer sâr
sâônen unâ monâânsn Krau in einer etwas un-
gswokntsn, za àt bsrauskorâernâsn Boss, sr-
Wsken ivvrâs». Kein, Ueber niât, Loàa!»

Lori war lsiât gekränkt unâ sis «rwiâerts âen
àbsâieâskuss àrss Mannes sebr klûàtig. Mas
Wr àsn vnàn srsàbltà er à. Mas Mr ait-
moâisobs ^.nsiâten waren às? vas Mlâ âer
eigenen Nrau âurkts man âoâ obns wsitsrss auk
seins» Lârsibtisâ steile»

Koâ am selben itbsnâ batte Or. Ltsksn La-
âisâ àsn Nreunâ âsr Nain-We su Last, âsn de-
kannten Sâriktàiier Kernen, clsr à Kâiulkrsunâ
Kteksns unâ bis derits unbeweibt geblieben War.
Lorina moâtv âen unverbssssrUâen -Lokwersn-
nôtèr mebr à gut leiâsn, obwmbl à immsr àKlein wenig âbstanâ kalten ,musste.

-àà âsm àâtessen erklärte Ltskan seinem
Last: «Mein viebsr, à musst iniâ Mr eins
Stunà entsâulêtzsn, ià muss ^u einer unauk-
sobisbbarsn KonLerenzi, âu weisst M, wie bs-
sârànkt -âis Nràsit eines àw»itss ist. voâ ààâ Dtzarrsn unâ Wgarettsn unâ Lori wirâ siâ
âsinsr sin wsnitz erbarmen. Iâ «ebs âlâ naâ-
ber zsâenàlls nocb! »

vis Lasttzsbsrin untsàislt àk «in Meiiâen
mit âem Kâriàtêllsr, ànn stanâ Kernen au-k>

King kun! Kamin unâ nàn às vortràt àkîa-uàsrrà in âis ànâ, -um «s tzenauer, unter âem
Biât âsr Stânâerlamps, M betraâten.

«Nà austzsssiânetss Wlâ, «s tzibt beute wirk-
bâ âototzrapb«», à noâ dessers vs^âàtzen
àâ, à wir Skribenten!»

Loàa lââelts tzesâmsiâelt.
«Sag, rsââzt, willst âu so sin Mlâ von mir

àdsn?»
«Ob, ssbr gerne!»
«IIm es à«n in einer tzrossen Kâaâtsl su

vsrwàren oâsr irtzenâwo in àer Lâublaâs ver-
stauben su lassen?»

«Im Lstzentsil, so einem vortrat tzibt man
einen Nbrsnplaà tzsgenübsr meinem àbsits-
tisâ!-»

- ,«vnâ à Mrâtsst àdsi niât, âass so sin

^in am latort sntâsckisr Imgsrabclruck, âsr pkoiograpkisrt unâ vsrgràsrt vis Ontsrsuckvng einer ganknok
vurâs. vis lâontiicît rvsisr sokîisr àârûàs srgsbsn sin zicksrez ks«-sismit- auf Ikrs Ickikeii izt sine iibera^
kl. OÎSZS ru ermiikln i;i a de r bsâeuknâ îclivieriger, ok SZ âis Kriminal- sckvierige ^rdeiî. Ob gibi erziele
5ckk-lfî8^lîe,- oft cicir-sieljen. vsnn sie T. k. ouf cisn ek-sten Vtick om 5ct,!áocî< ^nal/se cts«- L)k-uct<fckrbe cjen en-

âes Lrmorâskn einen lungerabâruà kzktsllen... zcnoiâenâen blin»ei5

Mlâ «ut â«ine Sesuâsr sinsn .niât sàr srnstsn
unâ -guten Llinâruâ maâen wirâ.»

«âsr, w<> âewkîst âu bin. Nine seböns Krau
oâsr idr Mlâ, às ist «twas, às niâts mit âsm
Nrnst âes Bebens unâ vor allsm niâts mit iantz-
wsilitzen vintzsn ru t-un bat.»

àls ikm Lorina eines âsr Mlâsr llbsrrsiâts,
sàtzte à: «àn wûrâe iâ aber gern« wisssn,
ob âu «s wirkliâ an einem so sâàen vlà
»uMäntzst?»

«äsr Lori, âas ist âoob às sintsästs von
âsr Melt, vu kommst selbst unâ âbsrMUtzst âiâ
àvon. Ou bast meins nsus Klause M noâ tzar
niekt tzssàen — âoâ botte iâ, sis wsrâs tznâ-
âitz vor âem kritisâsn Miek einer tzutsn ttaus-
krau bestebsn. propos, bast âu âbsrmortzsn
^sit?» — Lis niokts làâeinâ unâ rustimmenâ.
«Oann bist âu mir smn ?so willkommen!» Damit
vsrabsâisâets siâ îsââ^ Kernen unâ Lorins
ârllâts ibm iantz unâ bsâsutuntzsvoll à Kanâ.

Zweimal vierunâ-rwanÂtz Ktunâsn später betrat
Ltekans Krau mit poâenâem Derben âis .lung-
gsssllenbuâs. ?sââz» bstzrllssts sie überlaut unâ
Usbsnswûrâitz unâ erklärte: «Bleds Lorins, tob
kann âir tzar niobt sagen, wie -gMekIiâ icb bin,
âiâ einmal bisr Aï ssbsn!»

«Lâmsiâisr, unâ wo ist nun mein vortrat?»
Mit einer wiâtltzsn Lest« wies sr. an âis âem

Lârsidtisâ tzsgsnuber iistzsnâs Manâ: «Lieb,
einen Nbrsuplsà in âvr Dbrentzalsris!»

Oi« soböns Krau erblasste lsiebt unter âsr
ânnsn vuâersâiât, va dingen gegen «w-nâg
Ntausnpbototzrapbisn. Mlâsr von.Lâauspielsà-
nsn, âis in Ksrnsns Ltûàsn Hauptrollen -innstzs-
badt batten unâ Kontsrksis von Mrausn, âis sie
niât kannte, sâûâtsrne, kokett«, âreiste unâ
abstossenÄe Lêsiâter unâ àMvwâsn king sis.

ver Lastgsder kroblookts: «Mst à sukrieâsn
mit àm NbrenplaM? Visllsiât -inspiriert mlâ
às Mià einmal: à junge Nrau, à tin vegritts
«tâì mit âem Neuer su spielen. âsnn sine
Mtzarstts anMnâen, ist âoâ niâts anâsres
voâ àrk iâ âir zstst eins îssse msinss vsking-
tses smglesssn?»

»tm späten blsâmìttatz âvsselbsn îatzss kanâ
vr. Laâisâ seine Krau im Herrenzimmer, in Le-
âaoken versunken.

âun, an was âenkst à âsnn so angestrengt,
w^as maât âir às llcrz: sâwsr?»

«Iâ âaâts an às unâ âas, unâ iâ àâts —»
unâ à Aà àm àsn sâûâternsn Kuss, «iob
âaâts sn leââzk!»

«à Kernen???»
«la, unâ iob glaube, er ist âoâ kein riâtigsr

Ilmgang kür uns!»
«ádsr Kinâ», suâts sr à su berubigen.
«Kein», erklärte Lorina -bestimmt unâ kast

bsktitz, «wenn âu mir àsn Lskallen tun willst,
so wollen wir ibn sine Zeitlang niât inebr säen»,
aenn nun begritt sie, warum ibr Latte àr intimes
Kontsrksl niât krsmâvn -Mieksn aussàsn wollte
unâ ànkbar strsiobelte sis «às Hanâ.

ver Kriminabciirâskllsr Or. l-lsnri Mutrux dslvàer
likrarizcksn Arbeit. Lis iâ gsrocls <laz Lsgenkll iler
praktiscken laâàngâàliglceit. «lsnn clem Kriminal-
sckrifkkllsr îzi âsr läkr von >nkng an bskarml

lne solâs isdsnâitze Lzmibsss verkörpert
Herr Or. Mutrux in Bausaims: âsnn er ist Kri-
minalist, Kommanâant âsr Bausanner Ltaât-
poàei unâ xutziàb âsr «âwsiserisàsn >r-
mesgsnâarmsri«, unâ ausserclsin — Krimài-
sobrittstellâ. In seinem Büro à altsbrvà-
âigsn âtei âs Ville ist es uns gelungen, âen

vielseitigen unâ zovielen Maaâìisnâsr mit Ls-
soblag -su bslstzsn. Nrslliâ bur -unvollkom-
men; âsnn âis îelspbone auk âem mââtitzen
Kâreibtisâ!kllntzsin kast ununterbroâen, unâ

von Zeit Au Zeit melâsn «iâ Untergebene, urn
Rapporte su erstatten, Meisungsn entgegen-
sunsbmen àbsr às versâattt Lelsgen-
belt, âas krisâe, «nergisobe àtlltA à erst
4»Mbrigen bôâsten voliseideamtsn âsr ziwtz-
sten LroLstaât âvr Sâwsis in aller Rube M
sMâieren: à Isiât gsvogens Kass, âis LMr-
àn unâ Sâ-arksinn verrät; âis breite ottàs
Ltirn, weiâe auk Initiative, Lsisì, rasâe àk-
kassuntzstzade unâ vor allem grosse Vorstsl-
luntzskrakt binâeutst

Vom Volkssoàllârer /.um Kriminalist«»

Katûrìiâ wunâert es uns, wie «lieser Mann
i— vâ-àt geworâsn ist. Nin Bââeln web-

mutiger Nrinneruntz gleitet über sein Lssiât,
als wir ibm «liess Krage unvermittelt stellen
«Mit 18 lakren war iâ wàbrsnâ meiner Ns-

rien in einem lugen«Hager à «NrÄsder» an-

tzssteM. Dieses Bagsr glieb aber sbsr sinsr
Lträklintzskoionis, als einem NrAisbungsAen-
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